
 
 
Wie auch im letzten Jahr verbrachte ich meinen wohlverdienten 
Jahresurlaub in Rauris, Österreich. Eines der bergbaulich 
interessanten Ziele war diesmal der Tauerngold- Erlebnisweg, den 
ich im letzten Jahr aufgrund der schlechten Witterung nicht gehen 
konnte. Dieses Jahr hatte ich wirklich Glück! Das Wetter war 
sensationell!  
 

Der Erlebnisweg führt zu verschiedenen Stationen des ehemaligen Goldbergbaus, dessen Glanzzeit 
hier im 15- 16. Jahrhundert war und der in dieser Zeit ca. 10% der Weltgoldproduktion ausgemacht 
haben soll! 
Vorab möchte ich erwähnen, dass der Erlebnisweg teilweise im hochalpinen Gelände liegt,  
d. h. geeignete Ausrüstung ist zwingend erforderlich! Im Frühsommer sind Schneefelder zu queren, im 
Spätsommer und Herbst können die Wege in den Morgenstunden und am späten Nachmittag 
vereisen. Im Hochsommer ist der Weg ungefährlich und auch für Familien mit Bergausrüstung 
geeignet, trotzdem muss jederzeit mit einem Wetterwechsel gerechnet werden! Ich war Anfang 
September dort und hatte glücklicherweise keinerlei Probleme mit Eis und Schnee!  
Beginn der Erlebnisweges ist das Schutzhaus Neubau in 2176 m Höhe. Um dorthin zu gelangen, ist 
vorab ein Höhenunterschied von ca. 600 m zu überwinden. Deshalb erfolgt meine Beschreibung vom 
Naturfreundehaus in Kom- Saigurn in 1598 m Höhe.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Naturfreundehaus in Kolm- Saigurn, Startpunkt 
der Tour zum Schutzhaus Neubau 
 



 
Es gibt 2 Möglichkeiten zum Schutzhaus Neubau zu kommen: 1. Über den „normalen“ Weg (Nr. 119) 
vorbei am Ammererhof (gegenüber dem Naturfreundehaus) und Erlehenalm in ca. 2 Stunden bis zum 
Neubau; 2. Über den Bergsteigerweg (Nr. 122, sehr steil!) in ca. 1,5 Stunden zum Neubau.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf dem Bergsteigerweg mit Blick auf 
den Barbarafall und im Hintergrund in 
der Mitte der Hocharn (3254 m) und 
rechts der Ritterkopf (3006 m) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach 1,5 h erreicht man das 
Schutzhaus Neubau mit herrlichem Blick 
auf den Hohen Sonnblick (3105 m) 
 
 
Das Schutzhaus Neubau ist bewirtschaftet (gute Küche) und bietet sich für eine längere Rast an! 
Außerdem erhält man hier für 6 € ein sehr empfehlenswerten Führer von Dr. Gerhard Feitzinger (mit 
über 80 Seiten im handlichen Taschenformat) zum Erlebnisweg mit allem Wissenswerten zum Thema 
(der Führer ist aber auch im Buchhandel erhältlich).  
Direkt neben dem Schutzhaus befindet sich der Startpunkt des Weges mit der Schautafel 1.  
Hier befindet sich Mundloch des Augustin Stollens (erst ab Mitte August schneefrei) inkl. den Resten 
der Halde. Begonnen wurde der Stollen 1747, um die im Mittelalter noch nicht abgebauten Erzgänge 
auszubeuten. Leider haben sich diese Hoffnungen genauso wie die 1985 durch die St. Joe 
Explorations GmbH durchgeführten Explorationssarbeiten nicht erfüllt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tafel 1: Beginn des Tauerngold Erlebnispfades 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Mundloch des Augustin Stollens  
 
 

Folgt man dem Weg bergan, gelangt man auf ca. 2230 m zum Tagesschurf  des Augustin- Erzgangs 
(Tafel 2). Auf den Halden konnte ich kleine Bröckchen mit Anflügen von Malachit und Galenit finden.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Tagesschurf des 
Augustin- Erzgangs oberhalb 
des Neubaus 
 
 

 
Tafel 2 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Offene Gangspalte 
 
 
 
 



Oberhalb des Tagesschurfes folgt man dem Weg entlang eines Bremsberges. Dieser ist der obere 
Teil eines Schrägaufzuges der 1880 in Betrieb genommen wurde. Am unteren Ende des Bremsberges 
steht die Ruine ehemaligen Rad- und Maschinenhauses. Das Wasserrad hatte einen Durchmesser 
von 11 m und diente zum Transport von Erzen, Personen und Betriebsmitteln vom Goldbergwerk und 
zurück nach Kolm- Saigurn. Diese Ruine gehört nicht zum Erlebnisweg, ist aber auf jeden Fall 
sehenswert!  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bremsberg                      Das Radhaus am Ende des Bremsberges  

 
Das Radhaus um 1880 (Postkarte Rauriser Talmuseum Nr. 
007/bp) 
 
 
 
 

Die Ruine des Radhauses 
 
 
 
 
 
 
 
            Am oberen Ende des Bremsberges steht 
            die Ruine des Bremserhäusels (2340 m).  



 
Nun geht es weiter über eine horizontale Trasse der Rollbahn (ca. 450 m lang) zum ehemaligen 
Knappenhaus am Bodenstollen (Tafel 3). Hier bietet sich ein fantastisches Ensemble von diversen 
Wohn- und Arbeitsgebäuden, Schneekrägen und riesige Halden. 

         Die Ruine des Knappenhauses am Bodenstollen 
 
      
 

      Ein Teil der horizontalen Trasse 
 

            Reste von Pochern im Knappenhaus 
 

                    Der Bodenstollen 
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Blick oberhalb des 
Knappenhauses auf den Hohen 
Sonnblick 
 

 
Der Weg führt weiter zurück über das Bremserhäusel zur Anlage des Josefstollen in 2486 m Höhe 
(Tafel 4). Archäologische Ausgrabungen erbrachten Funde von Holz, Leder-, Stoffresten und 
Keramikscherben aus dem 15./ 16. und 19. Jahrhundert. Auch diverse Werkzeuge sind gefunden 
worden. 

 
Die letzten Blumen auf dem Weg zum Josefstollen 
 
  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Tafel 4 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Reste der übertägigen Anlagen 
des Josefstollen im Vordergrund 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Gesamtanlage des 
Bodenstollens mit dem 
Knappenhaus von den Ruinen 
am Josefstollen aus gesehen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Mundloch des Josefstollens 
 
 

Nach 250 m gelangt man zu den ausgedehnten Halden des 3. Hauptstollens in 2530 m Höhe (Tafel 
5). Auffallend sind die Reste der Schneekrägen (leider größtenteils verfallen) mit denen die 
verschiedenen Stollenanlagen verbunden sind. 50 m unterhalb des 3. Hauptstollens befindet sich der 
4. Hauptstollen.  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Halde des 3. Hauptstollens 
 



 

 
                                      Tafel 5 
 
 

Im Einschnittbereich des 3. Hauptstollens 
 
Der Anstieg wird jetzt steiler und führt über die Halden des 2. und 1. Hauptstollens bis zur 
Bergschmiede in 2615 m (Tafel 6).  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tafel 6 
 

Jetzt wird es wieder flacher und nach kurzer Zeit erreicht man das Ziel des Weges, den Bodner 
Schacht in 2700 m Höhe (Tafel 7). Fantastisch ist hier die Aussicht bei schönem Wetter!   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Bodner Schacht 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Ziel der Wanderung Tafel 7 am 
Bodner Schacht (2700 m) 
 
 

  
Fantastischer Blick vom Bodner Schacht von links nach rechts auf den Hohen Sonnblick (3106 m), 
den Hocharn (3254 m) und den Ritterkopf (3006 m)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Empfehlenswert ist der weitere Aufstieg zur Fraganter Scharte (2754 m) mit einer ebenfalls 
fantastischen Aussicht auf  den Schareck (3123 m) und in das Wurtental mit dem 
Hochwurtenspeicher!  

Blick von der Fraganter Scharte auf den Hochwurtenspreicher 
 
 
Zeitlich sind ca. 3 Stunden vom Schutzhaus Neubau angegeben, wer sich wie ich ausgiebig umsehen 
will braucht ca. 2 Stunden länger! Ich habe vom Beginn der Wanderung ab dem Naturfreundehaus bis 
dahin zurück inkl. Pausen 8 Stunden gebraucht! Wer also den Tauerngold- Erlebnisweg gehen will, 
sollte genug Zeit mitbringen! 
Sehr interessant ist auch die Ausstellung in der Zimmererhütte hinter dem Naturfreundehaus in Kolm- 
Saigurn! Weiterhin sollte man sich die kleine aber feine Bergbauabteilung im Talmuseum in Rauris 
ansehen. Ich kann dem Bergbauinteressierten nur empfehlen sich diese beeindruckenden Reste des 
Goldbergbaus anzusehen! 

G L Ü C K  A U F ! 
Thomas Kettner 
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